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Die Umsetzungsstrategie der  
Fertighausindustrie am Beispiel der 

BIEN-ZENKER AG 

1. Modellprojekt Köln-Frechen 

1.1. Wohnhäuser – Energielieferanten für die E-Mobilität 

 

Abbildung 1: Bien-Zenker Musterhaus Köln-Frechen 

Ab 2020 sollen in der EU alle Neubauten klimaneutral sein. Der Energiebedarf für Heizung, 

Warmwasser, Lüftung und Kühlung soll weiterhin minimiert werden und weitestgehend aus 

erneuerbaren Energiequellen gedeckt werden. Soweit die Vorgaben aus Brüssel. 

Bereits die Erfüllung der aktuellen gesetzlichen Anforderungen setzt eine hohe energeti-

sche Qualität von Hülle und Haustechnik voraus. Die Übererfüllung dieser Vorgaben 

durch einen überdurchschnittlichen Wärmeschutz, effiziente Haustechnik sowie die ver-

stärkte Nutzung erneuerbarer Energie schont zusätzlich Ressourcen und bringt unserer 

Umwelt eine fühlbare Entlastung. 

Erneuerbare Ressourcen gewinnen damit rasant an Bedeutung. Mit dem Ausstieg aus der 

Kernenergie hat die Bundesregierung zudem einen Paradigmenwechsel in der Energiever-

sorgung ausgelöst. Der Anteil der erneuerbaren Energien beträgt am Energiemix heute 

bereits rund 20 %. Er wird in den nächsten Jahren sehr dynamisch steigen. Für die Bau-

wirtschaft ist dies eine klare Botschaft: Wohngebäude dürfen fast keine Energie mehr 

verbrauchen. Für Warmwasser und Heizung soll die notwendige Energie aus erneuerba-

ren Quellen stammen. 

Darüber hinaus erhält die dezentrale Energieversorgung einen größeren Stellenwert. Er-

klärtes Ziel ist, Gebäude decken ihren Energiebedarf weitestgehend selbst. Anfallende 

Überschüsse werden in das Stromnetz eingespeist und/oder stehen für die E-Mobilität 

bereit. 

Was hat die BIEN-ZENKER AG hierzu beigetragen und mit welchen Strategien agiert das 

Unternehmen künftig in diesem Bereich? 

Hierzu möchte ich Ihnen zum einem einen kurzen Rückblick geben, den derzeitigen Stand 

erläutern und zum anderen mit einem Ausblick Zukunftsperspektiven präsentieren. 
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1.2. Von der Planung bis zur Eröffnung -  
Die Umsetzung des Modellprojektes 

Bien-Zenker hat sich bereits zur Jahreswende 2009/10 grundsätzlich entschlossen, in 

2011 auf der Musterhausausstellung in Frechen bei Köln ein Plus-Energie-Haus, bzw. 

ein Effizienz Haus Plus zu bauen. 

In der Umsetzung ergaben sich folgende wesentliche Anforderungen an das Plus-Energie-

Haus: 

a) Moderne Architektur verbunden mit hoher Wohnqualität 

b) Energieerzeugende Bauelemente in die Architektur zu integrieren 

c) Haus mit Ladestation als Schnittstelle zur E-Mobilität 

d) Sole-Wasser und Luft-Wasserwärmepumpe zum Heizen und Kühlen des Gebäudes 

e) Gebäudeautomation und Energiespeichermöglichkeiten um den Eigenverbrauch an 

Strom zu erhöhen 

Ausgangspunkt der Überlegungen war zunächst eine hohe Wohnqualität, um die Anforde-

rungen der Nutzer uneingeschränkt zu erfüllen. Die Sicherung des thermischen Komforts 

im Sommer und im Winter, Raumluftqualität, angemessener Schallschutz zählen ebenso 

dazu, wie Gesundheit, Sicherheit und Wohnzufriedenheit. 

Die installierte Haustechnik muss dabei vom Nutzer verstanden und akzeptiert werden. 

Weitere Aspekte sind hohe technische Qualität der baulichen und anlagentechnischen 

Teile sowie die unproblematische Ausführung von Anpassungs- und Modernisierungsar-

beiten. 

Allein die Verbesserung der Energieeffizienz beim Plus-Energie-Haus trägt sehr entschei-

dend zu mehr Nachhaltigkeit bei. Durch die Verringerung des Verbrauchs werden Res-

sourcen von nicht erneuerbaren Energieträgern geschont und die Wirkungen auf die glo-

bale und lokale Umwelt minimiert (Verbesserung der ökologischen Qualität).  

Der überdurchschnittliche Wärmeschutz sorgt überdies für mehr Bautenschutz (techni-

sche Qualität) und Behaglichkeit (soziale Qualität). Zu dem ist von reduzierten Schadens-

risiken und eine erhöhten Dauerhaftigkeit (technische Qualität) auszugehen. 

Bien-Zenker beteiligt sich mit dem Haus in Frechen an der Forschungsinitiative "Zukunft 

Bau" des BMVBS mit dem Modellprojekt "Häuser im Effizienzhaus Plus Standard". Das 

Monitoring hat das Fraunhofer Institut für Bauphysik in Stuttgart übernommen. Zwi-

schenzeitlich liegen die ersten Messergebnisse für den Zeitraum vom März bis September 

2012 vor und der vorläufige Monitoringzeitraum beträgt ein Jahr.  

Das zweigeschossige Wohngebäude befindet sich in der Fertighauswelt in Köln-Frechen. 

Durch die Kombination einer energiesparenden Effizienzbauweise mit dem Einsatz leis-

tungsfähiger PV-Anlagen sowie der Nutzung von Erdwärme erzeugt das Gebäude mehr 

Energie, als es für den eigenen Betrieb benötigt. 

 

Abbildung 2: Bien-Zenker Musterhaus Köln-Frechen 
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Das Gebäude hat ohne den regenerativ erzeugten PV-Strom einen Primärenergiebedarf 

von 30,4 kWh/ (m²a) und einen spezifischen Transmissionswärmeverlust von  

0,175 W/(m²K) und erfüllt den Effizienzhaus 40 Standard. Die Bruttogrundfläche bemisst 

sich auf rund 259 qm, die zu beheizende Nettorgrundfläche auf rund 194 qm und das zu 

beheizende Gebäudevolumen beträgt 776 Kubikmeter. 

Das Plus-Energie-Haus verbindet Attribute, wie Design, Komfort und Innovation auf  

nahezu ideale Weise miteinander. Es kreiert ein neues, ganzheitliches Wohnerlebnis:  

Moderne Architektur, ein hoher Kniestock, ein flach geneigtes Dach und konsequenter 

Verzicht auf Dachüberstände präsentieren eine zeitgemäße und zugleich zukunftsweisen-

de Interpretation des Sattdachhauses. 

Im Erdgeschoss erschließt sich über die große Diele der offen gestaltete Wohnbereich. 

Getrennt durch eine Wandscheibe schließt sich der Essbereich mit einem Bio-Ethanol-

Kamin an. Hier geniessen die Bewohner dank "Nur-Glas-Eckfenster" einen attraktiven 

Blick in den Garten und gelangen in die Küche mit zentralem Küchenblock und einem 

Design-Eckfenstern. 

Über eine geradläufige Holz-Faltwerktreppe mit Glasharfengeländer führt der Weg in die 

Galerie des Obergeschosses. An die Galerie schliesst sich ein großzügiges Elternschlaf-

zimmer mit Ankleide und Wellness-Bad an. Abgerundet wird das Obergeschoss durch 

zwei Kinderzimmer, die mit einem gemeinsamen Bad über einen eigenen Nassbereich 

verfügen. 

1.3. Die Anlagentechnik im Detail 

Ein Schlüssel für das wegweisende Konzept zur Nutzung des Eigenheims als "Kraftwerk" 

ist die zukunftsorientierte technische Gebäudeausstattung. Egal ob Haushaltsstrom, oder 

Heizenergie, beides erzeugt das Haus mit Hilfe der eingebauten und in die Architektur 

integrierten Anlagenkomponenten.  

Es verfügt über zwei hochleistungsfähige monokristalline PV-Anlagen (kWp 9,45 und  

kWp 4,45) auf dem Dach des Haupthauses und des Pavillon. Hinzu kommt 1,15 kWp 

Leistung aus dem Terrassenvordach mittels semitransparenter PV-Module. 

 

   

Abbildung 3: Integrierte PV-Module 

Darüber hinaus ist eine Lithium-Eisen-Batterie mit einer Speicherkapazität von 8,4 kwh 

im Haus installiert. Zusammen mit der Gebäudeautomation wird eine Maximierung des 

Eigenstromverbrauchs ermöglicht. 

Beheizt wird das Haus über eine Kombination aus einer Fußboden- und einer Lüftungs-

heizung. Eine Doppelwärmepumpe (Luft/Luft und Sole/Wasser) sorgt in einem Kompakt-

gerät einschliesslich Wärmerückgewinnung über einen Kreuzstromwärmetauscher für die 

Versorgung des Hauses gleichermaßen mit Wärme und Frischluft.  

Das Gebäudeautomationssystem steuert alle Informationen aus den einzelnen Räumen, 

wie Temperatur, Luftqualität, Luftfeuchte und Helligkeit, ferner Parameter der Gebäude-

hülle, wie geöffnete Fenster, Außentemperaturen, Wind oder Sonneneinstrahlung und 

gleicht sie mit der Anlagentechnik ab. Das System ist damit in der Lage, die verschiede-

nen Abläufe im Haus zentral zu steuern und untereinander zu koordinieren. Der ganze 
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Vorgang wird nutzerorientiert von den Bewohnern mittels Touch-Screens, Smart Phone 

oder Tablet-PC gesteuert. 

Nach der Definition des BMVBS liegt ein Effizienzhaus Plus vor, wenn sowohl der Primär- 

als auch der Endenergiebedarf des Hauses kleiner Null sind. Der Haushaltsstrom wird 

dabei rechnerisch mit 2.500 kWh/a angesetzt und setzt LED-Beleuchtung und "weisse 

Ware" in den besten Energieklassen voraus. 

Unsere Berechnungen im Rahmen der Planung des Gebäudes ergaben einen Energie-

überschuss von ~ 2.500 kWh/a. 

1.4. Monitoringergebnisse des Fraunhofer Institutes  

für Bauphysik 

Nachdem für den Zeitraum März bis September 2012 (7 Monate) die tatsächlichen vom 

Fraunhofer Institut gemessenen Werte vorliegen waren wir sehr gespannt, ob die errech-

neten Werte mit den tatsächlich gemessenen Werten in etwa übereinstimmen werden. 
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Abbildung 4: Monatliche Energiebilanz: März-September 2012 

In den Monaten März und April konnte der PV-Ertrag den Energieverbrauch in etwa de-

cken (ca. 1.300 kwh). Ab Mai wurden - wie zu erwarten - deutliche Energieüberschüsse 

erzielt. Für den Zeitraum von Mai bis August 2012 lagen die monatlichen Energieüber-

schüsse über 1.000 kwh und im September wurde ein Überschuss von 500 kWh erzielt. 

Kumuliert für die 7 Monate ergibt sich ein Überschuss von 4.837 kWh. Die Erzeugung 

betrug 11.672 kWh und der gesamte Stromverbrauch belief sich auf 6.835 kWh. Der 

Stromverbrauch verteilt sich auf Beleuchtung, Elektrogeräte, Heizung & Warmwasser und 

die Gebäudeautomation. 

Kum.: 11672 kWh 

Kum.: 6835 kWh 
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Abbildung 5: Verteilung der Energieverbräuche: März-September 2012 

Der Eigenstrom beläuft sich für den Bemessungszeitraum von 7 Monaten auf 2570 kWh. 

Bezogen auf den PV-Ertrag sind das 22 % und im Verhältnis zum Haushaltsstrom  

37,6 %. 

 

  

Abbildung 6: Eigenstromanteil: März – September 2012 

Die von März bis September 2012 erzielten Energieüberschüsse von 4.837 kWh werden 

sich in den Herbst- und Wintermonaten reduzieren. Anhand der Klimadaten und der Er-

fahrungswerte haben wir für das Energiehaus eine Jahresprognose berechnet. Danach 

wird der Energieüberschuss auf Jahressicht in Höhe von 2.032 kWh erwartet. Der Über-

schuss reicht aus, um mit einem Elektroauto rund 12.000 km im Jahr zu fahren. 

6835 
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Abbildung 7: Energiebilanz März – September 2012 und Jahresprognose 

1.5. Was bleibt – Erkenntnisse des Modellprojektes 

► Plus-Energie-Standard wird erreicht 

► Mit dem Energieüberschuss von 2.032 kWh kann ein E-Auto ca. 12.000 km p.a. fahren. 

► Der regenerative erzeugte Strom bedeutet eine jährliche CO2-Einsparung von ca.  
8,9 to 

► Eigenstromanteil ist durch größere Speicherkapazitäten zu erhöhen 

► Nutzerverhalten und die Nutzung spielen eine große Rolle 

► Energieverbräuche sind weiter zu optimieren 

► Wirtschaftlichkeit der Anlagentechnik ist weiter zu verbessern 

2. Häuser mit Zukunft - Siedlung Quellenpark  
Bad Vilbel 

In Bad Vilbel (bei Frankfurt am Main) entsteht derzeit eine erste zunkunftweisende Quar-

tierslösung. Geplant sind 8 Doppelhäuser als kfW-Effizienzhaus 40 im Plus-Energie-

Standard und 8 Reihenhäuser als KfW-Effizienzhaus 55.  

Ist-Werte 
Messung vom Fraunhofer 
Institut für Bauphysik 

Prognose 
Prognose von Bien-Zenker 

4837  

2032 
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Abbildung 8: Siedlung - Quellenpark Bad Vilbel 

Bei der Umsetzung der Doppelhäuser setzt Bien-Zenker auf die bereits bewährte Anla-

gentechnik aus Köln-Frechen bzw. passt diese dem Doppelhausnutzer an. Durch eine 

konsequente Südausrichtung und eine in das Pultdach integrierte hochleistungsfähige  

PV-Anlage mit 10,2 kWp wird die Sonnenenergie noch effizienter genutzt. Das Energie-

managementsystem wurde auf ein ausreichendes Mass reduziert und die Batteriespei-

cherfähigkeit auf 12 kWh erhöht.  

Der Energieüberschuss der Plus-Energie-Häuser wird jährlich ca. 2000 kWh betragen, 

wobei dies auch stark vom Nutzerverhalten abhängig ist. 

Im Zusammenspiel der weitestgehend "energieautarken" Doppelhäuser und der ressour-

censchonenden Reihenhäuser zeigt sich in Bad Vilbel:  

Ökologie und Ökonomie haben hier eine gemeinsame Basis gefunden. 

3. Nachhaltiges Bauen – Das Modellprojekt Poing 

  

Abbildung 9: Bien-Zenker Musterhaus Poing 
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Die Nachhaltigkeit von Gebäuden ist eine Bewertung von verschiedenen Aspekten ange-

fangen von der ökologischen Ausführung über Investitionskostenbetrachtungen, Maß-

nahmen für Gesundheit und Behaglichkeit, Beratungs- und Betriebsqualität, qualitative 

Kontrollen, Energieeffizienz des Hauses und der Anlagentechnik bis hin zu Bewertungen 

von Umnutzungsmöglichkeiten der Gebäude im Hinblick auf sich verändernde Lebenssi-

tuationen im Falle von Krankheit oder dem Leben im Alter.  

Alle diese Maßnahmen bestimmen den nachhaltigen Wert, den ein Gebäude hat und welche 

unseren Kunden für die Zukunft Sicherheit geben.  

Im Rahmen der Planung für das BZ-Musterhaus in München Poing wurde im Besonderen 

auf diese unterschiedlichen Aspekte Wert gelegt. Bien-Zenker nimmt mit dem Haus an 

der Erstanwendungsphase der Deutschen Gesellschaft für nachhaltiges Bauen im "Nut-

zungsprofil Neubau kleine Wohngebäude" teil. Die Zertifizierung des Gebäudes wird nach 

der Pilotphase durchgeführt. 

Für die ökologischen Belange ist der Werkstoff Holz als nachwachsender und CO2 bindender 

Rohstoff ein ebenso wichtiger Bestandteil wie die Verwendung von emissionsarmen Materi-

alien. Der Baustoff Holz wird in München als Tragkonstruktion und zur Wärmedämmung in 

Form von Holzfaserdämmung eingesetzt. Im Rahmen der Nachhaltigkeitsbetrachtung 

erfolgt eine Ökobilanzierung des Gebäudes.  

Das Haus erreicht unter Berücksichtigung des regenerativ erzeugten PV-Stroms mit  

einem Primärenergiebedarf von 9,0 kWh/(m²a) und einem spezifischen Transmissions-

wärmeverlust von 0,246 W/(m²K) die Anforderungen an ein Effizienzhaus 55. Eine Pho-

tovoltaikanlage auf beiden Dachseiten im Osten und Westen liefert so viel Strom, dass 

das Haus ein Plus-Energie-Haus ist. Ein Energiemanagementsystem, eine Elektroladesta-

tion für die E- Mobilität und eine Speicherbatterie mit Lithium- Eisen- Phosphat- Techno-

logie und einer Speicherkapazität von 11,2 kWh erhöhen durch die optimierte Nutzung 

des PV-Stroms den Eigenstromanteil wesentlich. Die Batterie ermöglicht mit dem Steuer-

system, die jeweils günstigsten Tarife des Energieversorgers optimal zu nutzen. Über das 

Energiemanagementsystem können z.B. Elektrogeräte so gesteuert werden, dass der 

Energieverbrauch nur stattfindet, wenn ausreichend PV- Strom erzeugt wird. 

 

Zur Optimierung des Wasserverbrauchs ist eine Zisterne mit Verbrauchsmanagementsys-

tem vorhanden. 

Die Beheizung und Warmwasseraufbereitung erfolgt im Gegensatz zum Haus in Köln-

Frechen über eine reine Lüftungsheizung. Dabei wurde das Haus so konzipiert, dass es 

im Winter auf den Benutzer individuell abgestimmt behagliche Temperaturen erreicht 

und im Sommer aufgrund einer automatisierten Verschattung und Kühlung sowie der 

verwendeten Holzfaserdämmung mit einem sehr angenehmen Raumklima den Nutzer 

begeistert.  

Die bereits oben beschriebenen Aspekte, der energieeffizienten Anlagentechnik, sowie die 

sehr gute Dämmung und Dichtheit der Gebäudehülle tragen wesentlich zu niedrigen Be-

triebs-/Lebenszykluskosten und einer hervorragenden Wertstabilität des Gebäudes bei.  

Zur Optimierung der Luftqualität wurden neben der automatisierten Lüftungsanlage, 

umweltfreundliche, schadstoffarme Wand- und Bodenbeläge eingesetzt, welche z.B. mit 

dem blauen Engel oder dem Natur plus Zertifikat ausgezeichnet wurden. 

Ebenfalls wurde das Haus auch bereits hinsichtlich sich evtl. ergebender, späterer  

Umnutzungen konzipiert. Die barrierefreie Ausführung bietet dem Kunden neben den 

großzügigen Freiflächen für den Einbau eines Treppenliftes oder die rollstuhlgeeignete 

Ausführung von Badbereichen, die Sicherheit, dass im Alter oder bei eingeschränkter 

Beweglichkeit keine unnötig großen Investitionen für Umbaumaßnahmen auf ihn zukom-

men. Durch eine konsequente Planung wurden vorausschauend viele Punkte im Sinne der 

Nachhaltigkeit bereits umgesetzt und so vorbereitet, dass sie einfach und kostengünstig 

nachrüstbar sind. 

Wenn Häuser wie oben beschrieben bereits im Sinne einer nachhaltigen Planung konzi-

piert werden, erfüllen sie schon heute die Anforderungen der Welt von morgen. 
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4. Sanierung von Bestandsbauten im  
Plus-Energie-Standard 

Ein wesentliches Motiv ist für Eigentümer die Wertstabilität von bereits existierenden 

Wohnimmobilien. Für eine deutliche Erhöhung der Modernisierungsquote bedarf es  

sowohl entsprechender technischer Lösungen als auch geeigneter Anreize und Rahmen-

bedingungen. Gebäude mit unterdurchschnittlicher energetischer Qualität und sonstigen 

Nachteilen in Bezug auf die Nachhaltigkeit können an Wert verlieren und dies bedeutet 

für den Eigentümer entweder höhere Kosten bei der Eigennutzung oder geringere Ein-

nahmen bei der Vermietung. Die lnstandhaltungs- und Modernisierungsfreundlichkeit 

verbunden mit Flexibilität und Anpassungsfähigkeit von Wohnbauten in Kombination mit 

einem zukunftsgerichteten Energiekonzept können so die Wertstabilität im wahrsten Sin-

ne des Wortes nachhaltig sichern. 

Um das Ziel, eines klimaneutralen Gebäudebestands bis 2050, zu erreichen, ist eine Ver-

doppelung der energetischen Sanierungsrate für Gebäude von derzeit jährlich etwa 1% 

auf 2% Prozent erforderlich. Beim Wohnungsbau beträgt das Marktpotenzial für dieses 

Segment inzwischen rund 120 Mrd. Euro. Bien-Zenker hat auch für diesen Markt attrakti-

ve Pläne entwickelt. Sie sehen eine Kombination aus energetischer Sanierung des Be-

standes im Verbund mit Nachverdichtung durch Aufstockung vor. Am Beispiel der Sanie-

rung eines Mehrfamilienhauses in Ulm wird dieses Konzept erläutert. 

 

  

Abbildung 10: Aufstockungs- und Sanierungsprojekt Ulm  

Unter Beachtung der baurechtlichen und konstruktiven Anforderungen, wie Brandschutz, 

Standsicherheit des Bestandes, Parkplätze und Abstandsflächen bietet die vertikale  

Erweiterung unter Ausnutzung der Reserven der vorhandenen Tragstruktur optimale Ges-

taltungsmöglichkeiten. Bei der Systemwahl zur Sanierung der Gebäudehülle arbeitet 

Bien-Zenker mit einer Vorhangfassade als Holztafelelement (TES – Timberbased Element 

Systems) und nicht mit klassischen Wärmedämmverbundsystemen (WDVS). Das Unter-

nehmen hat sich damit – wie auch bei neuen Fertighäusern für den nachwachsenden 

Rohstoff Holz als Baustoff entschieden. 

Auf der Basis einer umfassenden Bestandsaufnahme, zu der unter anderen Gebäudege-

ometrie, Baustoffe und Kennwerte sowie die Bauteilkonstruktion gehört, werden für jedes 

Projekt die passenden Fassadenteile individuell vorgefertigt. Vor Ort werden sie – je nach 

Gebäude – vertikal oder über eine lastabtragende Aufhängung an der bestehenden Wand 

montiert. Im Verbund mit einer Aufstockung ist es gelungen, die Energiekennwerte opti-

mal zu senken. 
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Abbildung 11: Verbesserung der Energiekennwerte in Ulm  

Bei der Anlagentechnik wird auf bewährte Techniken des Plus-Energie-Hauses zurückge-

griffen. Als Wärmequelle dient hingegen ein "Eisspeicher". Diese Technik ermöglicht es 

im Winter zu heizen und im Sommer zu kühlen. Das System mit 112000 Liter Wasser 

kann eine Ölheizung samt Tank ersetzen. Die Kombination von Solaranlage, Wärmepum-

pe und Eisspeicher macht's möglich. 

Die zum Patent angemeldete Idee des "Eisspeichers" basiert auf einem Langzeit-

Energiespeicher mit Latentwärmenutzung auf Wasserbasis. Über Monate hinweg wird 

dabei das jeweilige "thermische Abfallprodukt" aus einem Wärmepumpenprozess gespei-

chert. Bedingt durch eine spezielle Wärmetauscheranordnung, in Verbindung mit einem 

ausgeklügelten Lade-/Entladesystem, kann Wärme im Sommers und Kälte im Winter 

über Monate gespeichert werden. 

Zur weiteren Ausrüstung gehören PV-Hybrid-Kollektoren mit insgesamt 76,6 kWp Leis-

tung, ein Batteriespeicher sowie die Vorrüstung für eine spätere E-Mobilitätsanbindung. 

Das Gebäude wird mit einem Funkbus-System vernetzt. 

5. Die Zukunft im Visier – ein Ausblick 

Gebäude der Zukunft werden nicht nur als Einzelobjekte gesehen. In diesem Zusammen-

hang kommt der Bebauungsplanung eine noch größere Rolle denn je zu, da diese bereits 

Einfluss ausüben kann auf Siedlungsformen und Baukörperstellungen, auf Art und Um-

fang der aktiven Solarenergienutzung sowie auf das Wärme- und Energieversorgungs-

konzept.  

Vor dem Hintergrund steigender Preise für Energie wird es bei konkreten Anforderungen 

und Empfehlungen nicht bleiben. Die Befriedigung von Wohnbedürfnissen erfordert einen 
hohen Einsatz funktionaler Qualität zur Sicherung von 

► Gesundheit, 

► Behaglichkeit, 

► Sicherheit und 

► Nutzerzufriedenheit. 

Weitere Aspekte sind Wirtschaftlichkeit und Wertstabilität der Immobilie. Die Wahrneh-

mung von Verantwortung gegenüber Umwelt und Gesellschaft erfordert zudem ein stetiges 

Bemühen um Ressourcenschonung und Umweltschutz. 

Die einmal hergestellte Qualität eines Gebäudes muss im Lebenszyklus nicht 

nur erhalten sondern systematisch verbessert und weiterentwickelt werden. 


